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„Lass es gut sein“
Maiandacht der Erstkommunikanten
„Lass es gut sein“
Maiandacht der Erstkommunikanten
6. Mai 2003
Die Erstkommunikanten begrüßen Euch zu dieser Maiandacht im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, Amen.

Wir würden es kaum erwarten: Maria ist bekannter und wird mehr verehrt, als wir ahnen. Sogar die Beatles haben das bekannte Lied „Let it be“ Maria gewidmet.

Frei übersetzt heißt dieses Lied:

Wenn Probleme mich bedrücken,

kommst, Mutter Maria, du zu mir.

Lass es gut sein, sagst du in Weisheit,

lass es geschehen, jetzt und hier.

Und in Stunden, schwarz und dunkel,

bist zur Seite du mir sofort.

Du, Mutter Maria,

aus deiner Weisheit kommt dein Wort:

Lass es gut sein, lass es zu.

Maria sagt: Wir gehören zusammen, ich bin ja da. Lass es geschehen, lass gut sein, gib ihm Raum.

Wenn wir Maria beobachten in Betlehem, beim Besuch der Hirten, der Weisen, im Tempel bei Simeon und Hanna, auf der Hochzeit zu Kana: Gleichgültig, ob sie das Geschehende augenblicklich versteht oder ob es für sie Fragen auslöst, die ohne Antworten bleiben: Sie lässt es geschehen, sie lässt es zu, sie lässt es gut sein. Bewahrt es in ihrem Herzen. bewegt es in ihrer Seele, denkt darüber nach.

Sie hatte Gott eingelassen in ihr Leben.

Sie hatte sich eingelassen auf Gott.

Jetzt lässt sie zu, was ihm gut dünkt.

Sie lässt sich ein auf das, was Gott ihr zumutet.

Sie versperrt sich nicht seinen Zumutungen.

Sie lässt es zu, sie lässt es gut sein.

So hält sie ihr „Mir geschehe, wie du gesagt hast“

in ihrem Alltag durch.

Geschichte „Der verflixte Knoten“

(E. und F. halten ein Seil)

Bilder von „Maria die Knotenlöserin“ liegen auf.

Es ist jedem von uns schon einmal passiert: Da hat sich der Schuhbändel festgezogen, ein Kabel oder das Band an der Schürze, weil es schellt und unerwartet Besuch vor der Tür stand. Aber es gibt auch die Knoten des zusammengelaufenen Fadens: Beim Stricken oder in der Heuballen-Bindemaschine während der Ernte. Alles steht plötzlich still, nichts läuft mehr; man muß das Knäuel, den Knoten erst entwirren.

In Augsburg gleich neben dem historischen Rathaus, befindet sich eine Kirche, in der auf einem barocken Altarbild „Maria, die Knotenlöserin“ dargestellt ist. Der Faden ist auf der linken Seite zum Knäuel zusammengelaufen, mit Schlaufen und großen und kleinen Ringeln, wie bei einer Luftschlange zum Karneval. Man kann es sehen: Je mehr man an dem einen Band zieht, um so mehr zurrt man das andere Ende fester zusammen. Wer es mit der Hast übertreibt, der zieht den ganzen Knoten nur fester, so daß er mit allen Schleifen und Schlaufen nur unlösbarer wird. Ja, es mutet uns an wie der gordische Knoten. Nur das Band zu zerstören oder zu zerreißen oder der Schnitt bringt die Lösung, unabhängig von den Gesetzen der Vernunft.

Bei Maria ist dies anders. Während sich der Faden in ihrer linken Hand zu einem wirren, fast unentwirrbaren Knäuel gekräuselt und zusammengezogen hat, löst ihre rechte Hand mit Ruhe und Geduld den einen Faden, und er fällt glatt und unbeschädigt aus ihrer Hand. Sie hat den Konflikt gelöst.

Lied: 

Maria breit den Mantel aus

Gotteslob Nr. 595



(1. + 2. Strophe)

Auch unsere Knoten lösen sich auf einmal auf, wenn wir sie Maria anvertrauen, wenn wir für Gottes Pläne bereit sind.

Eine besondere Art zu beten ist der Rosenkranz. Er ist eine uralte Andacht, ein Gebet, das die Möglichkeit des Verweilens gibt. Heute verwendet man auch gerne den Ausdruck „Meditation“. Zum Rosenkranzgebet gibt es verschiedene „Hilfsmittel“ wie z.B. eine Schnur mit Perlen oder ein Ring auch Zähler genannt. So einen Rosenkranz-Ring haben unsere Erstkommunikanten von Pfarrer Paul geschenkt bekommen. 

Was sagt uns das Gesätzchen:

Jesus, den du, o Jungfrau, vom Heiligen Geist empfangen hast.

Gott hat uns Menschen nicht allein gelassen.

Er ist zu uns gekommen, weil Er uns liebt und weil Er für immer mit uns gemeinsam sein will.

Er kommt auch zu Dir, wenn Du mit Ihm gemeinsam leben willst.

Gehorche Ihm so wie Maria,

dann kommt Gott auch zu Dir ähnlich wie zu Maria.

Sie hat gesagt: „Siehe, ich bin die Magd des Herrn“

Mach es so wie Maria: Denk nach, was Gott von Dir will,

und tu das, was Er Dir zeigt als Seinen Willen.

Wenn Du das tust, wirst Du eine tiefe Freude in Dir spüren.

Das ist dann das Zeichen, daß Gott auch zu Dir gekommen ist.

Frag Gott: Herr, was willst Du, daß ich tue?

Beten wir nun gemeinsam das Gesätzchen:

Jesus, den du, o Jungfrau, vom Heiligen Geist empfangen hast 

Gegrüßet seist Du, Maria .....

Lied:

Maria breit den Mantel aus



3. + 4. Strophe

Heilige Maria, jetzt weiß ich, wohin ich mich wenden kann, wenn ich Angst habe, Angst vor einem Test, Angst vor einem Streit, Angst vor einer Krankheit, Angst vor dem Sterben. 

Heilige Maria, jetzt weiß ich, wenn ich Dir vertraue, lösen sich meine Knoten wieder auf und daß ich mit Deiner Hilfe auf dem richtigen Weg bleibe.

Wenn wir zu Maria beten, lösen sich unsere Knoten auf.

Im Vertrauen darauf und als Dank legen wir nun eine Rose vor den Marien-Altar, womit wir anschließend einen Rosenkranz machen.

Wir beten nun den Engelischen Gruß:

Der Engel des Herrn brachte Maria die Botschaft

... und sie empfing vom Heiligen Geist

Gegrüßet seist Du, Maria

Maria sprach – ich bin die Magd des Herrn

... mir geschehe nach deinem Wort

Gegrüßet seist Du. Maria

Und das Wort ist Fleisch geworden

... und hat unter uns gewohnt

Gegrüßet seist Du, Maria

Es segne uns der Allmächtige Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Lied: 

Geh mit uns


David 109
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